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Österreichische Unternehmen mussten sich bisher –
trotz langjähriger Bemühungen von Seiten der

Wissenschaft 2) und der Praxis um eine standortpoli-
tisch attraktive Unternehmensverbundbesteuerung –
mit dem Konstrukt der Organschaft gem § 9 KStG be-
gnügen. Eine finanzielle, organisatorische sowie wirt-
schaftliche Verbundenheit der Organgesellschaft mit
dem Organträger waren neben dem Abschluss eines Er-
gebnisabführungsvertrages Voraussetzung für das Vor-
liegen einer Organschaft. In der Praxis musste beson-
ders darauf geachtet werden, dass diese Kriterien der
Zusammengehörigkeit das gesamte Jahr hindurch er-
füllt wurden. Die Organschaft galt daher als unflexibel
für Steuerplanungsvorgänge wie bspw Umgründungen,
da unter Anderem eine unmittelbare finanzielle Beteili-
gung vorliegen musste. Moderne Unternehmens- und
Zusammenschlussformen wie die meisten Holdingge-
sellschaften oder Joint Ventures konnten die Vorteile
einer Organschaft nicht nutzen. Eine weitere Einschrän-
kung bestand für Konzerne, die grenzüberschreitend
tätig waren. Eine Organschaft war nämlich durch das
Erfordernis der unbeschränkten Steuerpflicht sowohl
für Organträger als auch für Organgesellschaften auf in-
ländische, die Kriterien erfüllende Konzernunterneh-
men beschränkt 3).

Steuerplanungstechniken betrafen daher bislang
überwiegend inländische Konzernunternehmen. Eine
verlustbringende Tochtergesellschaft kann etwa ein
Wirtschaftsgut bewusst mit Gewinn an das Mutterunter-
nehmen verkaufen, um den Gewinn mit dem laufenden
operativen Verlust oder den Verlustvorträgen aus Vor-
jahren zu verrechnen. Das Mutterunternehmen genießt
durch den Kauf noch bis Ende 2004 den Vorteil, stille
Reserven gem § 12 EStG auf das vom Tochterunterneh-
men gekaufte Wirtschaftsgut übertragen zu können. Bei
einer Fremdfinanzierung des Kaufes wären die Zins-
kosten überdies steuerlich absetzbar 4).

Eine internationale Steueroptimierung ist für grenz-
überschreitende Umgründungen im Rahmen der Fusi-
onsrichtlinie 5) möglich. Für die laufende Ertragssteuer-
optimierung in einem internationalen Konzern gab es
jedoch in Österreich bislang keine gesetzliche Grundla-
ge. Eine Organschaft konnte mit einer Organgesell-
schaft mit Sitz im Ausland nur insoweit eingegangen
werden, als sich der Ort der Geschäftsleitung der Or-
gangesellschaft im Inland befinden musste, damit das
Kriterium der unbeschränkten Steuerpflicht erfüllt
wurde. Dies konnte jedoch keine adäquate Steuerpla-
nung sein und entsprach auch in der Praxis nicht der
tatsächlichen Struktur eines internationalen Konzerns.

Die bestehende österreichische Regelung der Organ-
schaft ist im internationalen Vergleich vor allem unter
dem Gesichtspunkt der Verlustverwertungsmöglichkeit
nicht konkurrenzfähig. Die Sorge um einen Verlust an
Steuereinnahmen und erhöhte Verwaltungsaufwendun-
gen stehen dabei im Mittelpunkt. Auf Grund der Nie-
derlassungsfreiheit erweiterte Österreich zwar den An-
wendungsbereich der Organschaft bereits auf inländi-
sche Betriebsstätten ausländischer Körperschaften.
Konzerne in Dänemark, Frankreich und Italien haben
jedoch die Möglichkeit, die Gruppenbesteuerung auch
auf beschränkt steuerpflichtige Tochterunternehmen
auszuweiten, ohne dass das Bestehen einer Betriebsstät-
te im „Mutterland“ Voraussetzung dafür wäre. Auf
Grund einer kürzlichen Gesetzesänderung haben bei-
spielsweise in Italien unbeschränkt steuerpflichtige
Muttergesellschaften die Möglichkeit, nicht ansässige
Töchter in eine weltweite Konsolidierung mit einzube-
ziehen. Im Gegensatz zu einer rein nationalen Konsoli-
dierung werden ausländische Tochtergesellschaften je-
doch nur im Verhältnis der proportionalen Beteiligungs-
höhe einbezogen 6).

Mit der Regierungsvorlage zum StReformG 2005 7)
liegt nun ein – bereits lange geforderter 8) – Vorschlag
auf dem Tisch, die derzeit bestehende Organschaftsre-
gelung durch eine moderne, international ausgerichtete
Gruppenbesteuerung zu ersetzen. Ziel der anstehenden
Gesetzesänderung ist einerseits, den Standort Öster-
reich attraktiv vor allem für Konzernzentralen zu ge-
stalten, andererseits aber auch einer möglichen Verur-
teilung durch den EuGH wegen eines Verstoßes durch
§ 9 KStG gegen die Grundfreiheiten zuvorzukommen.
Die Steuerplanung im internationalen Umfeld wird da-
durch indirekt ebenfalls vereinfacht.

Die neue Gruppenbesteuerung soll sich von der Re-
gelung über die Organschaft vor allem durch folgende
Eckpunkte unterscheiden: Das Kriterium der organisa-
torischen und wirtschaftlichen Eingliederung wird hin-
fällig. Dadurch sollen auch Mischkonzerne und Finanz-
holdings in den Genuss der Regelung kommen.
Hauptaugenmerk wird auf dem Kriterium der finanziel-
len Eingliederung liegen, das insofern gelockert wird,
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als eine mehr als 50%-ige mittelbare oder unmittelbare
Kapitalbeteiligung als ausreichend angesehen wird.
Unter bestimmten Voraussetzungen werden auch meh-
rere Muttergesellschaften gemeinsam dieses Kriterium
erfüllen können. 

Gemäß § 9 Abs 2 und 3 KStG idF Entwurf
StReformG 2005 können sowohl Gruppenmitglieder als
auch Gruppenträger in Österreich auch nur beschränkt
steuerpflichtig sein. Gruppenmitglieder können dem-
nach inländische unbeschränkt steuerpflichtige Kapital-
gesellschaften und Erwerbs- und Wirtschaftsgenossen-
schaften oder ausländische Körperschaften sein, die mit
einer inländischen Kapitalgesellschaft oder Erwerbs-
und Wirtschaftsgenossenschaft vergleichbar sind und
ausschließlich mit inländischen Gruppenmitgliedern
oder dem Gruppenträger finanziell verbunden sind.
Neben den bisher schon gem § 9 KStG aktuelle Fassung
als Organträger geeigneten unbeschränkt steuerpflichti-
gen Unternehmen 9), sollen nunmehr auch die in der
Mutter-Tochter-Richtlinie angeführten Gesellschaf-
ten 10) sowie den Kapitalgesellschaften vergleichbare
Gesellschaften, die den Ort der Geschäftsleitung in
einem Mitgliedstaat des EWR haben, als geeignete
Gruppenträger angesehen werden, obwohl diese in
Österreich weder ihren Sitz noch den Ort der Ge-
schäftsleitung haben. Damit diese Möglichkeit der welt-
weiten Gruppenbesteuerung nicht ausufernd und miss-
bräuchlich verwendet wird, besteht die Einschränkung,
dass solche beschränkt steuerpflichtigen Unternehmen
in Österreich eine im Firmenbuch eingetragene Zweig-
niederlassung unterhalten müssen. Weiters muss die Be-
teiligung an den inländischen Gruppenmitgliedern die-
ser Zweigniederlassung im Rahmen des notwendigen
oder gewillkürten Betriebsvermögens zuzurechnen
sein. Ebenfalls als Gruppenträger können bestimmte
Beteiligungsgemeinschaften fungieren. 

Der Ergebnisabführungsvertrag wird durch einen
beim für den Antragsteller zuständigen Finanzamt ein-
zureichenden Gruppenantrag ersetzt, wobei nicht alle
Einzelgesellschaften eines Konzerns Parteien dieses
Gruppenantrages sein müssen. Bisher wurde von einem
Ergebnisabführungsvertrag eine Mindestdauer von 5
Jahren verlangt. Im Rahmen der neuen Gruppenbe-
steuerung ist nur mehr eine Bindung von 3 vollen Wirt-
schaftsjahren für jedes einzelne Gruppenmitglied erfor-
derlich. Das Bestehen einer Unternehmensgruppe ist
vom zuständigen Finanzamt mittels eines Bescheides zu
bestätigen, was der Rechtssicherheit dient. 

Die internationale Steuerplanung wird in Österreich
weiters durch eine neue Regelung bezüglich der Ver-
wertung von Auslandsverlusten im Inland begünstigt.
§ 2 Abs 2c EStG idF Entwurf StReformG 2005 stellt die
Umsetzung des VwGH-Urteils zur Verlustberücksichti-
gung im Rahmen eines Doppelbesteuerungsabkommen
mit Befreiungsmethode dar 11). Demnach vermindern
im Ausland erlittene Verluste, soweit diese in dem je-
weiligen Land nicht berücksichtigt werden konnten, die
Steuerbemessungsgrundlage. Entsprechend der bisheri-
gen Praxis erhöht der vorgenommene Verlustabzug je-
doch das steuerpflichtige Einkommen in den Folgejah-
ren, als dieser ganz oder teilweise im Ausland nachträg-
lich berücksichtigt werden konnte. Dies unterbindet die
Doppelverwertung von Verlusten. Die Niederschrift in

das nationale Einkommensteuergesetz bietet den Vor-
teil, dass die entsprechende Vorgangsweise nicht vom
Abkommensnetz abhängig ist, sondern die Verlustver-
wertung auch in Verbindung mit Ländern angewendet
werden kann, mit denen Österreich kein Doppelbe-
steuerungsabkommen abgeschlossen hat.

Fragen einer Ergebniskonsolidierung sowie einer Ver-
lustverwertung über die Grenze sind zentrale Themen
der Unternehmensplanung. Die Ausgestaltung der je-
weiligen nationalen Bestimmungen kann auch bestim-
mend dafür sein, ob die Gründung einer Betriebsstätte
oder einer Tochterfirma steueroptimaler ist. Fragen die-
ser Art werden auch im Rahmen des IFA-Kongresses
2004 in Wien 12) diskutiert. Dabei werden Steuerpla-
nungstechniken wie die Gewinnverlagerung, hybride
Finanzierungsformen, Unternehmenstransformationen,
Konsolidierungsalternativen sowie der Umgang mit
Missbrauchsbestimmungen auf internationaler Ebene
diskutiert. �

134 Das aktuelle Thema

Finanz-Journal Nr. 4/2004

9) Unbeschränkt steuerpflichtige Kapitalgesellschaften, Erwerbs- und
Wirtschaftsgenossenschaften, Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit
sowie Kreditinstitute im Sinne des Bankwesengesetzes.

10) Vgl Anlage 2 EStG.
11) VwGH vom 25. 9. 2001, 99/14/0217.
12) Der IFA-Kongress 2004 findet von 5.–10. September in der Wiener

Hofburg statt. Nähere Informationen unter www.ifa-vienna.at bzw.
www.ifa.nl.

Zweiwöchiger Summer Course 
„International Taxation“ 

an der Universität Münster
Vom 2. bis 13. August 2004 veranstaltet das Institut für
Steuerrecht an der Universität Münster (Prof Dr Dieter Birk)
bereits zum siebten Mal einen zweiwöchigen Summer Cour-
se „International Taxation“, der in englischer Sprache abge-
halten wird.

Ein (für Münsteraner Studierende kostenloser) Einführungs-
kurs, der sich insbesondere an Studierende und Referendare
richtet, findet vom 2. bis 6. August 2004 statt. Das Ziel des
Introductory Course ist es, die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer mit den Grundlagen des Internationalen Steuer-
rechts vertraut zu machen.

In der Woche vom 8. bis 13. August 20034 folgt der Profes-
sional Course, der sich praxisorientiert und vertieft mit den
wesentlichen Bereichen des Internationalen Steuerrechts be-
schäftigt. Angesprochen sind hierbei neben den Teilnehmern
des Introductory Course vor allem Praktiker. Dieser Kurs
umfasst neben Vorlesungen auch die aktive Teilnahme an
den Workshops.

Referenten beider Kurse sind führende Experten auf dem
Gebiet des Internationalen Steuerrechts aus dem In- und
Ausland.

Sowohl der Introductory als auch der Professional Course
beinhalten Prüfungen, über die ein Zertifikat ausgestellt
wird.

Ihre Ansprechpartner sind 
Melanie Strotmann und Mathias Birnbaum,

Universitätsstraße 14–16, 48143 Münster, 
Telefon +49 251/510 503-11; Fax DW 18; 
eMail summer.course@uni-muenster.de; 
Internetr: http://www.summer-course.de

Kern 042004  16.04.2004  8:09 Uhr  Seite 134




